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Fernsprecher »35 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe

scheint » Shrend » e, ArieqeS an allen Werktagen in,wei Ausgaben - « ejugS .

«f 3 " K «rl »r « h « durch Träger zugestellt vierteljährlich Ml . . 2 .70 Von der
v «' chasl,stele »»er »en vbl «gen abgeholt , monatlich «0 Pf . AuSwartS (De »t >chla »d)

> le P »st TOf. 3 .25 » ierteliährlich ohne Bestellgeld , bet Vorauszahlung ,
^ ltellungen in Otsterreich - Un«arn , Luxemburg . Belgien , Holland , Schwei, , Italien bei
««n P . stanstalten . !lebri « e» « uiland (Weltvoitverein ) Ml . 9 .— vterteliahrltch durch die

Geichift,stell, , « »stell » «, »» jederzeit , Abbestellungen nur auf BierteljahrSichlub

Beilagen :
Eimnal wöchentlich: das illustrierte achtseitige llnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da« vierseitige NnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Z? « milientisch "

Wandkalender , Taschenfahrplane usw .

60 Pf . Platz - , Kleine- und Slellen -Anzeize» IS Pfß , PlayAorschrift mit 20V « Aufschlag
Bei Wiederholung entivrechender itachlak nach Tarif

Bei Nichteinhaltung de« Ziele «, Kla -ieerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Koukurt -
»erfahren i>t der Nachlab hinfällig . Vetlaize » nach besonderer Bereinbaruiig

Aizeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigen- LermittlungZitelle » entgegen
Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittag « 8 Uhr , bezw. nachmittag « 3 Uhr

Redaktiou und vieichäitjjtell « : Adler »traße 42

A « t<>ti,n5dru <k un » Verlag der „ Badenia " , « .-G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und Polittl , jowie Feuilleton : £ h . Zvieyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den illgcmeinen Teil : Franz Wahl

Svrcchstunden : von halb l2 bis I Uhr mittag «
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:

Franz P f e i f f e r in KarlZruhe

fom Krieg .
Berichtigung.

% t§ Wolffbüro teilt mit : In unserem heutigen
< nicht (18 . Februar ) aus dem Großen Hauptquar -

bitten wir folgende Berichtigungen vor -
«»nehmen :

An, Schluß des dritten Absatzes : Zu einem vollen
Mißerfolg führten auch Angriffe gegen unfere
Stellungen bei Boureuilles - Na u q u o i s

^ ich des Argonnenwaldes und öftlich Verdun .
>i

>Zkn Absatz : Oestlicher Kriegsschauplatz : . . . . nörd -
' ch L o m z a von frischen Truppen . . . .

^ Und im letzten Absatz nach den Worten : drei
^ arettzüge : Flugzeugen -, einhundertsünfzig
yeTuHte Munitionswagen usw.

$ om westlichen Kriegsschauplatz.
. London, 18. Febr . (W .T .B .) Central News mel -
o ~ aus Nordfrankreich vom 17. Februar :

der ganzen Linie machen die Deutschen
fip • er heftige Angriffe . Bei Apern drangen
' m wuchtigem Keil vor . Sie durchbrachen
Mre Linien ; unter einem Hagel von Artillerie -

Jnfanteriefeuer kam es zun » Handgemenge .
^ Teile hatten schwere Verluste . Nirgendsr'®e Pardon gegeben .
^Cl österreichisch-ungarische

Iagesvericht .
(MTB . Nicht amtlich .) Amtlich

k ® „tof m 18. » ebruar mittags : An
N» ^ rpath e n fron t von Dukla bis gegeil^ hschkow ist die Situation im allgemeinen IIN -
verändert . Auch gestern wurde nahezu überall heftig
gekämpft . Die zahlreichen , auf die Stellung der
Verbündeten versuchten Angriffe der Russen wurden
" " ter großen Verlusten für den Gegner
^ u r ü ck g e f ch l a g e n . Der Gegner verlor hierbei
<<»ch 320 Mann an Gefangenen . Durch die Besitz -
nähme von K o l o m e a ist den Russen ein wichtiger
Stützpunkt in Ostgalizien südlich des Dnjester ent -
Dissen . Aus der Richtung von Stanislau führte das
Ergehen feindlicher Verstärkungen zu neuer -
Uchen großen Kämpfen nördlich Nadworna
' Ud nordwestlich Kolomea , die noch andauern . In

Bukowina ist der Gegner über den
^ " th zurückgeworfen . Tfchernowitz«mrde gestern nachmittag von unseren Truppen be -
iryt . Die Russen zogen in der Richtung auf No -
^ Nelicza ab . In R u f f i f ch - P o l e n und W est -
^ ^ ' l z i e n nur Geschützkampf und Geplänkel ,

^ er Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . Höfer , Feldmorfchall -Leutnant .

*
Große Verluste der Russen ,

h^ tli » , 17. Febr . Der Deutschen Tageszeitung
Qu § Budapest gemeldet : Der Pester Lloyd

2 ; | t
.vom Karpathenkriegsschauplatz :

her Offensive , die wir nunmehr im Räume
foi f

" k la s e n k e ergriffen haben , vollzieht sich
Zs gesetzt überaus erfolgreich . Bei einem einzigen

den unsere Truppen gegen eine russische
ber oH " 0 un östlichen Flußtale unternahmen , ließ
1 <Ln nd , na ^ ent er zum Rückzug gezwungen war .

" Tote zurück . Die Gesamtverluste der Rilssen
n » ^ letzten Tagen allein 5, vvövMann

t e n und Verwundeten .
9W >!r ' 18- ^ br . Aus Mailand wird der Tägl .

'u>ichm, gemeldet : Der 5^riegskorrespondent des
^

" schreibt : Die russischen V e r l n st e seit
^ ^ aufnähme der österreichischen Offensive in den

„ .̂ hcn sind die schwersten des ganzen
so un ,

^ " 0 e s . Der österreichische Ofsensivstoß kam
,^

^>artet . daß ganze russische Regimenter , die in
N^ '^wirtsamen Tälern ohne Artilleriedeckung ihrer
till„

" ' ^" " a harrten , durch das österreichsckie Ar -
8z,^ ,,^ euer vernichtet worden sind . Die russischen
-ib ^ Toten sollen die Zahl 60000^ ^ rste,gen .

Köln . 18k?̂ lnn ^ r.
' ( W .T .B . Nicht amtlich .) Zu der

■Bto m ,8 m ! bon Czernowitz Nleldet ine Köln .
Uhr Bukarest : Czernowitz ist -gestern früh sechs
wo >dp „

o ' terr ^ichisch.unqarischen Truppen besetzt
Russ.. ,,

'
fT (

' e n
.nt klingendem Spiel einzogen . Die

«frcufv . I m "
.l Unordnung bis Nowosieliea . Die

^chreibljch ^
^ Bevolkerimq in der Bukowina ist unbe -

^ " " Menden
' überein -

^ ffen ?^ Meldungen kann die russische
? ' e n n P u

C
* ? § Beskidentiefland alsvollkom -

haben sj^ ^ ° ' t e r t betrachtet werden . Die Russen
Vei o q ctr L r i n

rnaen Karpathenfron zurück -
®nn3 besonders große Verluste erlitten

die Russen im Gebiet des D u k l a p a s s e s . Durch
unsere letzten Siege ist jede weitere Gefahr für
Bartfeld , Eperies , Kascha» , Sztropko und Homonna
geschwunden .

Aer Seekrieg gegen Kngtand.
Kopenhagen , 18. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Dagbladet schreibt : Wie sehr man in England
über die deutsche Drohung spotten mag , so
hat ste doch in der gesamten übrigen Welt bedeu¬
tende Wirkungen gehabt . Es heißt , daß die Deut -
schen nun ganz England mit Sprengmi »
nen umlegen wollen . Kann man über die BeHerr -
scherin des Meeres mehr spotten ? Wenn dies mög -
lich ist , so ist der 18. Februar der engliscfen Welt¬
herrschaft letzter Tag . Die deutscheu Blockadepläne
enthalten nichts Ueberraschendes . Der Hauptpunkt
des Planes ist die Umlegung der Inseln mit Mi¬
nen und eine Stütze dafür der energische Kampf der
Unterseeboote gegen die englische Handelsflotte .
Man verflicht auf der englischen Seite , jede Gefahr
zu mildern durch das Uebernialen der Schiffe mit
neutralen Farben . Gegenüber den Minen hilft das
ja nichts und nach den Erklärungen der deutschen
Admiralität wird dies auch gegen die Unterseeboote
wenig nützen . Man muß anerkennen , wenn die
Deutschen einen Aushungerungskrieg gegen Eng¬
land führen , so wirkt eine Kriegsführung , wie die
der englischen Schiffe mit so plumpen Kniffen wie
dem Uebermalen der Schornsteine und der Schlag -
feiten durchblicken lassen , geradezu lächerlich? Von
deutscher Seite soll die Aufhebung der Blockade an -
geboten worden sein , wenn England die Einführung
von Lebensniitteln für die deutsche Bevölkerung zu -
lasse. Es ist kaum glaubhaft , daß die deutsche Di -
plomatie mit dieser Möglichkeit rechnet . England
bat ja vorderhand keine andere Waffe niehr gegen
Deutschland als den Aushungerungsplan nild diese
Waffe sollte es wohl gar aus humanen Gründen
niederlegen ? Es ist ja offenkundige Tatsache , daß
England den Aushungerungskrieg begann , und
keine Rücksicht, sondern nur Machtverhältnisse wer -
den jetzt den Steg oder Tod Englands entscheiden.
Auch die Neutralität der nordischen Mächte kann
daran nichts ändern .

Amsterdam , 18 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Dte
Blätter melden von maßgebender Stelle : Daß die
niederländische Regierung den Schiffahrts¬
gesellschaften freie Bahn läßt , wie sie
es betreffend die Fortsetzung der Schiffahrt _

im
nenen Kriegsgebiet halten wollen . Die Blätter
melden weiter , -das; man in offiziellen Kreisen gegen -
über den kommenden Ereignissen eine rem a b -
wartende Haltung einnimmt .

Kopenhagen , 18 . Febr . Das Kopenhaaener Extra -
blatt schreibt : Wenn die Deutschen im Stande seien ,
Englands Küsten durch einen M i n e n g ü r t e l ein -
zitfreise .il , sei der 18. Februar der letzte Tag der
englischen Weltherrschaft . Dann sei die
Macht der englischen Flotte endgültig vorbei . Wenn
Deutschland -den Aushungerungskrieg gegen Eng¬
land führen wolle , gebe es keine Wahl . Eme Krieg -
führuna , die britische Scknffe durch die plumpe
Kriegslist übermalter Schornsteine und Schiffs -
feiten entschlüpfen ließe , wäre lächerlich . Wenn
Deutschland der Blockadekrieg gelinge , werde sich
England ohne Zufuhren nur wenige
Wochen halten können . Das sei eine Chance ,
deren Ergreifung durch die Deutschen verständlich sei ,
ivenn auch die Kriegführung dadlirch eine kolossale
Härte bekomme .

*
Die Teuerung in England .

London , 18. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Arbeiterpartei beabsichtigt , wie der Parla -
mentskorrespondent der Daily Mail meldet , int
Unterhause wogen -der zunehmenden Teuer -
u n g der Lebensmittel einen direkten Appell an das
Parlament zu richten .

Tie ganze Wahrheit will man hören .
Moskau , 18 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Golos Moskivy äußert sich zu der geheimen
Sitzung der Duma , in der alle auf den Krieg
bezugnehmenden Fragen besprochen worden sind,
-dahin : Man verstehe das Bedürfnis -der Regierung ,
sich gewissermaßen int Familienkreise mit den Ver¬
tretern des Volkes auszusprechen . Aber ebenso loyal
sei -der Wunsch Rußlands , das sein Leben und
sein Blut für den Krieg hingebe , die ganze
Wahrheit über die Lage zu hören .

Russische Justiz .
Moskau , 18. Febr . (W .T .B .) Die Teilnehmer

an den Z e r st ö r u n g e n der d c u tschenLäden
in Moskau wurden freigesprochen .

Meitcre Telegramme siehe 3. Seite .j

Das Nächst« der ©topirtr.
Von KonradGall .

(Separat -Abdruck der Schweizer . Rundschau
1914/15 Heft 1 .)

Das Wachstum der Großstädte ist eine der ans -
fallendsten und folgeschwersten Erscheinungen der
modernen Kultur . Nicht nur die baulichen Eutwick-
lnngen haben große Verschiebungen im Wirtschafts¬
leben mit sich gebracht , auch die Versorgung mit
Lebensmitteln hat ganz neue Kreise der Landwirt -
schaft herangezogen , hat nene Betriesinethoden in
derselben notgedrungener Weise veranlaßt , und
konnte man ehedem Thünens Lehre für die Ver -
sorgung der Städte als maßgebend ansehen , so ist
dieselbe heute auf den Kopf gestellt . Es kommen
zwar wieder einzelne landwirtschaftliche Kreise für die
Versorgung in Betracht , aber nicht nur deren Ar -
tikel , die Lebensmittel der weitesten kreise , fondern
auch jene der nächsten müssen aus -den entferntesten
Teilen der Erde bezogen Norden , um den Magen
-der Großstädter zu füllen . Nicht genug aber damitI
Werner Sombart sagt : „Mit dem Wachstum der
Städte hat sich auch dereu Geist verändert, " und
sürwahr in diesen wenigen Worten liegt eine Charak¬
teristik der ganzen Kulturerscheinung der Gegenivart
im Großsta -dtleben . Altväterische , rechtliche Auffass¬
ung in allen Lebensfragen hat einer lockeren An -
schauung Platz gemacht : der Bürger vom alten
Schrot und Korn ist fast ausgestorben . Das ruhige
Familienleben schwindet imnier mehr und mehr , um
dein hastigen Drange eines rücksichtslosen Erwerbs¬
lebens Platz zu machen . Der haushälterische Geist
in allen Lagen des Lebens , welcher ehedem stets die
Zukunft vor Angen hatte , ist einem Leben von heute
auf morgen gewichen . Genuß - und Vergnügungs -
fucht -in allen Stadien -des Alltagslebens ist eine
ständige Erscheinung . Es war ja früher keine
Seltenheit , "daß Großvater und Großmutter ihre
Hochzeitsgewänd -er jahrelang als Sonntagsstaat ver -
wendeten und die silberne Hochzeit, ja sogar die
goldene noch in denselben Geioäirdern feierten . Der
alte Spruch : „Tages Arbeit , abends Gäste , saiire
Wochen , frohe Feste "

, gilt auch nicht niehr . Jeder
Tag , jede freie Stunde ist dem Vergnügen geweiht ,
und die Stätten desselben mit ihrem Personale , bil -
den wieder einen wichtigen Posten unseres sozialen
Lebens .

Was Wunder , wenn alle diese Erscheinungen die
Besorgnisse der Wirtschaftspolitiker und Soziologen
herausfordern . Es mag schwer sein , bei dem hell -
tigen Geiste -der Städte da Veränderung nur zu
hoffen , geschweige denn anbahnen zil wollen , und
doch mag -es nicht ganz zwecklos sein , dieser Frage
ein Augenmerk zuzinven -den . Der Kontrast zwischen
heute und zur Zeit Großvaters und Großmütterchens
ist ein allzu krasser . Schon äußerlich genommen ,
fällt uns dies in der Bewohnerschaft der Städte auf .
In -den „Kulturfragen der GegeMvart " von Ernst
Schulze . Berlin , Kohlhainnrer . 1913 , heißt es auf
Seite 91 bezüglich der von uns jetzt erörterten
Fragen :

„Unl das Jahr 1800 gab es int Gebiete des heu¬
tigen Deutschen Reiches nur zwei Großstädte : Berlin
mit etwa 170 000 Einwohnern , und Hainburg , das
die Zahl 100 000 soeben überschritten hatte . Selbst
innerhalb der Mauern dieser Großstädte lagen aber
weite Flächen , -die ganz ländlichen Charakter trugen .
Voil einer Gesamtbevölkerung von 24 Millionen
Me !iichen lebte zu Beginn des 19. Jahrhunderts nur
etwas mehr als eine Viertelinillion in Großstädten,
-das heißt der 96 . Teil .

Svtrt Laufe -der letzten 100 Jahre hat sich dieses
Bild gänzlich verschoben . Zuerst ging die Entwicklung
nicht allzu schnell. Ungefähr seit 1860 aber , seitdem
also die moderne industrielle Entwicklung mit voller
Macht ihren Siegeszug durch Deutschland antrat ,
stiegen die Zahl der Großstädte und ihre Bevölker¬
ungsziffern nlit Riesensckiritten . Eine ähnliche
Siebenmeilenstiefel - Entwicklimg finden wir vielleicht
nur noch in Nordamerika . Matt der zwei Groß -
städte des Jahres 1800 finden wir auf dem Ge -
biete des heutige » Deutschen Reiches 1870 deren be¬
reits 7 — 1910 aber nicht weniger als 471 Und
diese Großstädte umfassen eine Bevölkerung von
mehr als 13 Millionen Menschen , so daß hente mehr
als der fünfte Teil der Gesamtbevölkerling .des
Deutschen Reiches in -ihrem Häufermeer einge¬
schlossen ist . Vor hundert Iahren der 96 . Teil jetzt
der 5 . Teil !"

Bei -diesen Erörterungen -drängt sich uns wohl die
Frage auf , welche Cicero an Catilina stellte :
„Qnosque tandern ! "

„Wohin endlich «soll das
führen !" Dieses Mzartige Anschwellen «der Groß¬
städte datiert seit 60 Jahren . Großartige industrielle
Einrichtungen weitverzweigter Gewerbe mit einer
Reihe Unterabteilungen haben sich gebildet und ein -
gelebt ; hunderttausende fleißiger Hände und reger
Geister sind darauf angewiesen , stets Beschäftigung
zu haben . Es ist eine Lebensfrage für sie , daß die

Städte fort und fort wachsen. Aber wohin endlich
wenn die großstädt . Entwicklung nicht zum Stillstaus
gelangt ? Gerade in der Zeit vor dein Kriege , >vc
ein solcher in der Dauer kaum weniger Monate ein -
getreten zu sein schien , eine kurze Raststation , kamen
schon Klagen aus allen Kreisen des Baugewerbe »
und seines gesainten Anl>airges . Und einuial wiri
es doch zum Stillstande kommen müssen . Was abei
dann ? Contzen meint in seiner Nationalökonomie
daß -die von Napoleon III . anfänglich geförderte Bau¬
tätigkeit in Paris einen großen Stab von Bauleute »
aller Grade heranbildete und heranzog . Als ci
Ende der sechziger Jahre eine kurze Ruhepause ii,
der öffentlichen Bautätigkeit eintreten ließ , gab es
unzufriedene Elemente -gerade ans den Baukreisen ,
welcl» -die Pariser Kranxille von 1869 nach sich zogen,
und so Napoleon veranlaßten , die drohende Gesahl
durch äußere Entwicklung zu verscheuchen. Seil !
Sturz hatte nach Contzen also -den Keim in der unter
brocl?enen Balltätigkeit von Paris .

Eine -der Folgeerscheinungen der großstädtische !
Entwicklung ist auch die Zeranetschuug -des selb«
ständigen Mittelstandes in -denselben einerseits und
die Entvölkerung -des flachen Landes , die sogenannt «
Lan -dfliick>t , andererseits . „Die Stän -deordilung '
(Koblenz ) hat sich mit bem Kapitel des Wachstums
unserer Stä -dte schon sehr eingehend beschäftigt , unk
die Einwohnerzahl der Großstädte -der alten Welt
sowie der mittelalterlichen Städte zufaminenzustellei !
verflicht . So fvstte« Alexandria . Rom , Karthagr -
in ihrer Glanzzeit höchstens 800 000 Einwohner
-das Paris und Mailand des Mittelalters je 200 009
In ihrer GlanMit Antwerpen 200 000 , Venedig
190 000 , Florenz 90 000.

(Schluß folgt.)

Baden .
Karlsruhe . 19 . Februar 1915.

Die Trwerbslosensilrsorge während des Kriege .-
in Baden .

In der den Landständen bei der liirzlicheit außer
ordentlichen Tagung zugegangenen Denkschrift de .
Regierung über ihre wirtschaftlichen Maßnahme ,
während des Krieges behandelt -die Regierung ein¬
gehend die Erwerbslosenfürsorge . In -den Ausführ
nngen der Regierung wird zunächst festgestellt , das
" " Lande nach den periodischen Feststellungen de«
^.aiioeskouiniissäre und den eingehenden Erhebunger
der Bezirksämter eine Erlverbslosigkeit in erheb
Ilchein Umfang bisher nur in Pforzheim und Um
gebim -g hervorgetreten ist , in, übrigen aber -de '
Arbeitsmarkt durch den Krieg erfreulicherweise bis
her nicht in einem besorgniserregenden Maße nn -
giinstig beeinflußt wordeil ist . Es wurde indesser
nicht verkannt , daß schon zur Zeit , wenn auch nm
in beschränkter Zahl , durch den Krieg erwerbslos
und dadurch in Not geratene Personen vorhander
sind , und -daß int weiteren Verlaufe des Krieges
insbesondere für -den Fall des 5dnapperloevdens ein >
»einer Rohstoffe , mit -der Möglichkeit -des Einsetzen -
einer erheblicheren Erlverbslosigkeit gerechnet Werder
muß .

Das Ministerium des Innern hat deshalb an di «
Bezirksämter einen Erlaß gerichtet , in dem es im
Gesichtspunkte für eine Erwerbslosenfürsorge nieder¬
gelegt hat . Die Regierung bekun -det in dem Erlaß
-die Ansicht , daß -die vornehmste Abhilfe stets in de,
Schaffung von Arbeitsgelegenheit bestehen wird
Neben dieser Schaffung von Arbeitsgelegenheit , die
sich Staat und Geineinden angelegen sein lassen
tverde es indessen unvermeidlich sein , auch Unter
stutznng von Erwerbslosen ohne Forderung von Ge-
genleistunaen eintreten zu lassen und zwar ein .
Unterstützung , die , weil sie eine durch den Kriec
gebotene Ausnahinemaßregel ist , nicht den Chatakte '
der Armenunterstützung tragen darf . Mit de,
Überweisung der allgemeinen Richtlinien , -in welche ,
t ! ! einzurichten ist
ljcit das Ministerium die Bezirksäuiter angewiesen
auf alle für die Errichtung einer Eriverbslosenfür
sorge tn Betracht kommenden Gemeinden in den»
Slnne einzuwirken , daß mit tunlichster Beschleunig
ttng entsprechende Maßnahmen liberall getroffer
werden , wo ein Bedürfnis besteht .

Amiticke Macklichitn .
Seine Königliche Hoheit der G r o ß h e r z o g hat sict

blivonen yesuiidcn , dem Stcu -ereinnchmer Wi !heln >
Graf in Hockenheim die kleine goldene Verdienst .
Medaille , dem Privatdozenten -in der theologischen Fakul
tat der Universität Heidelberg . Dr . Erwin P r e n s ch e n
den Tatel außerordentlicher Professor zu verleihen ; de ,
von der evangelischen Kirchengemeinde LiedolSheim go
wählen Pfarrverwalter Johannes Weisser in Mann¬
heim zum Pfarrer in Liedolsheim . den Gerichtsasiesfoj
Friedrich B r ä u n i n g e r aus Drais zum AmtSrichte «
in Wolsach zu ernennen , den Vorstand der Bezirksbam
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mspektiou Acher», Oberbauinfpektor Emil Gamer , auf
sein untertänigstes Ansuchen bis zur Wiederherstellung
seiner Gesundheit , den evangelischen Psarrer Gustav
K ö r b e r in Emmendingen auf sein untertänigstes An -
suchen tvegcn vorgerückten Alters unter Anerkennung sei-
ner langjährigen treugeleisteten Dienste auf 1 . Mai 1915
in den Ruhestand zu versetzen .

Mit Entschließung des Aroßh . Ministerium der Fi -
nanzen wurde der Finanzamtmann Richard Rein -
m u t h beini Hauptsteueramt Karlsruhe zum Haupt -
steueramt Mannheim und der Finanzamtmann Fritz
Haas beim Sekretariat de » Großh . Finanzministeriums
zum Hauptsteueranit Karlsruhe »ersetzt .

Zitier des Kisernen Kreuzes .
Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse wurde

Unter - Zahlmeister Weinkötz in Mannheim mit
' cm Eisernen Kreuz 2 . Klasse verliehen .

Das Eiserne Krenz 2 . Klasse erhielten :
<)auptiimnn OberregierungSrat Arnold im Mini -
sterium des Innern , Vizefeldw . K ö n i n g e r im
Regt . 113, Major v . Lüdersdorfs , früher Be -
zir ' soffizier in Offenburg , Dr . Fritz Ienke in
Heidelberg , Karl Bleß in Schwetzingen , Bank -
diener Adam Münch i » Mannheim , Lt . «5. R . Au -
gust Mechler von Bühl , Kriegsfreiw . stud . jnr .
W . P o n t t , Kriegsfreiw . Schönfelder und
KriegSfreiw . Joseph Schwartz , sämtliche von Frei -
bürg , Gefr . Stefan Martin von Konstanz , Gefr .
Georg Ziegler von Messelhausen bei Tauber -
bischofsheim , Trainfahrer Schäfer , Musk . K u n z»
.'ttann , Unteroff . Lichtenberg ? r , Unteroff .
T i t t l e d und Unteroff . C a i b e r , sämtliche von
Wilferdingen bei Pforzheim , Gefr . .Kanzleidiener
Herrn . K u h n in Karlsruhe , Kriegsfreiw . Schlosser
Karl Schulz in Heidelberg , die Gülerarbeiter
Matthias Z e ch m a n n und Friedrich Schwer in
Karlsruhe , Bahnarbeiter Alfons Kuppel in
Stockach und Bahnarbeiter Johann Bottlang in
Radolfzell , sämtliche bei den Badischen Staatseisen -
bahnen beschäftigt , sowie Otto Dörr aus Saline
Rappenau .

•cxgigxj .

Gemeindepolitik .
Lahr , 19 . Febr . Die städtische Notstands -

kommission hat an alle , welche über ein a n b a u .
fähiges Grundstück verfügen . die Aufforderung
erlassen , wenn sie dieses Grundstück nicht selbst oder durch
andere anbauen können , es dem Stadtbauamt anzu -
melden .

Chronik .
Bade«.

) : ( Karlsruhe , 19. Febr . In einem halbamtlichen
Artikel der Karlsruher Zeitung wird darauf auf -
merksam gemacht , daß zu den Kriegsseuchen
neuerdings das Fleckfieber hinzugetreten ist,
welches in die russischen Armee auftritt und dessen
Einfchleppung auch in Deutschland befürchtet werden
muß . Diese Krankheit , die sich durch hohes Fieber ,
schwere Bewußtseinstörungen und einen fleckigen
Hautausschlag kennzeichnet , wird hauptsächlich durch
Kleiderläuse übertragen . Fleckfieberkranke oder
-Verdächtige sind sofort dem nächsten Krankenhaus
zu überführen . Eine nähere Belehrung über die
zur Bekämpfung des Fleckfiebers in Betracht kom-
menden Maßnahmen wird den praktischen Aerzten
durch die Bezirk »ärzte übermittelt .

^ Karlsruhe , 19 . Febr . Am 15. Februar sind Aus -
uahmetarife auf den badischen Staats -
bahnen in Kraft getreten für frische ? ( auch ge-
ronneues ) Blut zu Futterzwecken , für Reiskleie , für
Rohzucker , in Wagenladungen vom östlichen und nörd -
lichen Deutschland an die Zuckerraffinerien im Inland .

) : : l Karlsruhe , Ig . Febr . Es ist in den letzten Taigen
schon mitgeteilt worden , daß die Teilnehmer an den Ber -
kiner Lehrkursen über die Volksernährung
im Kriege , die aus Baden » ach der Reichshauptstsdt ent -
sandt worden waren — insgesamt 21 badische Lances -
angehörige — , in den nächsten Wochen durch Vorträge
aufklärend wirken werden . Diese Aufklärungsarbeit wird
von den Geistlichen , Lehrern . Vertretern von Hand -
Werkerorganisationen und Arbeitervertretern durchge -
führt werden . Auch die Belehrung der Frauen

auf dem Gebiet der Küche ist von der badischen Regier »
ung ins Auge gefaßt worden . Diese Belehrung soll vor -
zugsweise durch die Haushaltuugslehreriuileu erfolgenund eS findet zu diesem Zweck jetzt im Seminar zur
Ausbildung vo » Haushaltungslchrerinnen ein Kriegs -
kochkurA statt , zu welchem diejenigen Haushaltung ».
Iehrerinnen einberufen werden , die dann wieder in ihren
Bezirken Kriegskochkurse abhalten . Auch ein Kriegs -
kschbnch ist in Ausarbeitung und kommt demnächst durch
den Buchhandel zu billigem Preis zum Verkauf .

Mannheim , 19 . Febr . Auf der Breitenftratze er¬
eignete sich ein tödlicher Unglücksfall . Die
21jährige Näherin Emma Oui » tes von Wohlgelkgen
wurde , als sie auf ihrem Fahrrad einem Straßenbahn -
!v«gen ausweichen wollte , von einem anderen Straßen -
bahnwagen erfaßt und so schwer verletzt , daß der Tod '
herbeigeführt wurde .

0 !H*ft *it , 17. Febr . Von den rund 5000 fran¬
zösischen Schutzgefangenen , die in letzter Ze ' t
dinier interniert waren , ist in den letzten Tagen der
größte Teil wieder durch die Schweiz nach Frankreich
zurücktransportiert worden . Die militärpflichtigen
Burschen hat man noch hier behalten . Außerdem kom-
nien beinahe jeden Tag immer wieder neue Gefangene
beiderlei Art hier an , so daß im Zeughaus und in der
FriedrichSseste immer ein reges Lebe » Und Treiben
herrscht . Unter de » wirklich sehr bedauernswerten
Schutzgrfangenen hält aber auch der grausame Schnitter
Tod reiche Ernte . So meldet der Bericht des hiesigen
Standesamtes von der letzten Woche nicht weniger als
fünfzehn verstorbene Schuhgefangene , im Alter

'
von 6

bis hinauf zu 70 Jahren . Darunter befindet sich auch
ein katholischer Pfarvcr namens Alfonse A n d r i e u xaus FUueourt . Neben diesem ruht in einem Zinksargedie Frau eines Professors , der mit seiner Mutter gleich¬
falls hier interniert war . Von dem verstorbenen iijäh -
rigen Jungen wiiß man gar nicht , wo dessen Eltern sich
aushalten . Da ? sind wahrhaftig traurige Bilder , die
uns immer mehr zum Danke gegen Gott bestimmen
müsse» , daß unser liebes Baterland von solch gräflichen
Schiitsalsschlägen verschont blieb . Auch am heutigen
Tag hat man wieder gleichzeitig zwei männliche Schutz ,
gefangene zur ewigen !? uhe gebettet . Die Beerdigung
nahm der französische Pfarrer vor , der schon seit länge -
rer Zeit hier weilt und dem eS gestattet ist, die Seel -
sorge bei seine » Landsleut ^ n auszuüben . Der Pfarrer
ist eine höchst ehrwürdige Erscheinung . Bei der heutigen
Gelegenheit konnte man es dem Herrn im Gesichte ab -
lesen , wie sehr ihm das Schicksal seiner Volksgenossen
zu_ Herzen ging . Bis jetzt schlummern etwa 80 Fran -
zosen . friedlich nebeneinandergebettet , auf dem hiesigen
Friedhofe dem Auferstehungsmorgen entgegen . Doch
nicht lange wird es mcqr dauern , so dürften sich ihnen
auch noch von unseren Feinden im Osten zugesellen .
Auf dem alten Exerzierplätze beim Iffezheim « Wald
wird nämlich ein Gefangenenlager für Russen erstellt ,die in tunlichster Bälde in einer Stärke von 10 000
Mann gleichfalls hier untergebracht werden sollen . DaS
wird cin Leben absetzen ! Gegenwärtig wird emsig an
der Fertigstellung eines Eisenbahngeleises gearbeitet ,
das von der strategischen Linie abzweigt , so daß die
Herren Russen direkt ins Gefangenenlager transportiert
werden können . Ihre Unterkunft werden sie in Holz -
barocken finden , die zurzeit von einer Karlsruher Firma
angefertigt werden . Schon in der kommenden Woche
soll mit der Erstellung der Barack -nstadt begonnen wer -
den : denn die Sache eilt sehr . Kein Wunder , wenn man
in Erwägung zieht , welch eine gründliche Arbeit der alte ,wackere Recke Hindenburg leistet .

) : : ( (Murgtal ) , 19 . Febr . In der vergangenen
Woch>- gerieten zwei Burschen in einer hiesigen
Wirtschaft in Streit . Einer der Burschen pahte sei»
nein Gegner auf der Straße auf und stieß ihm mit voller
Wucht cin Messer in den Rücken . Die Verletzung
war eine so fchtvere, daß der Bursche »ach mehrtägigen »
Krankenlager starb . Der Täter wurde sofort verhafiet .

X Achern , 19. Febr . Wie der Staatsanzeiger meldet ,
wurde der Vorstand der Bezirksbauinspektion Achern ,
Oberbauinspektor Emil Sanier , auf Ansuchen bis zur
Wiederherstellung seiner Gesundheit in den Rubestand
versetzt . Oberbauinspektor Gamer leitet seit 1907 di^
Bezirktbauinspkktion Achern , nachdem er zuvor bei der
Bezirksöauinfpektion Karlsruhe tätig gewesen war .

+ Offenl -uc » . 17 . Febr . Der städtische Wein »
markt wird auch dieses Jahr wieder abgehalten und
zwar am DienSiag , den 9 . März , vormittags von 10 bis
'AI Uhr . Der letzte Herbst hat mancherorts ein nennens -
wertes Ertragnis geliefert , und die Qualität des Neuen
hat die Erwartungen wesentlich übertroffen . Zudem
sind noch viele Posten älterer Jahrgänge vorhanden , so
daß die Kaufgelegenheit eine günstige sein wird . Auf
die nunmehr schon 44 Jahre bestehende Veranstaltung ,
die sich zu einem bedeutenden Treffpunkt der Verkäufer
und Käufer herausgebildet hat , sei deshalb jetzt schon
hingewiesen .

Schinder « ( Amt Lahr ), 17 . Febr . Kurz vor Ausbruch
des Krieges hat sich, wie der Lahrer Anzeiger berichtet .

auf dem Schönberg eine Damo aus Straßburg niederge -
lassen , die durch Männer aus der hiesigen Gegend am
nordöstlichen Abhänge der Geroldseck nach einem „ ver -
mutlich hier verborgenen r e.i ch e n Schatz e" gra -
be» ließ . Die Arbeitslöhne für diese Schatzgräber wurden
auch durch die betreffeude Danie , wie man hört , pünktlichund reichlich ausbezahlt . Schon damals erregte dieseSache Kopffchütteln und auch die Behörde soll sich damit
beschäftigt haben . Nachdem nun der Krieg ausgebrochenwur , verbreiteten sich allerhand Gerüchte über den Grund
dieser .,S ch atz g r ä b e r e i " und die betreffende Dame
ist auch abgereist . Seit einigen Wochen nun soll?» die
Grabarbeiien wiedtr aufgenommen worden sein und aus
zuverlässiger Quelle hören wir . daß man erst kürzlich
»och die Leute an der betreffenden Stelle graben sah.
( Eine wiederholte Prüfung durch die zuständige Behörde
ist eingeleitet .)

Zu dem Fliegeranftriff ans Freiburg .
Freiburg i . Br . , 17 . Febr . Gegen halb 3 Uhr

kündeten Böllerschüsse vom Schloßberg das Heran -
nahen eines feindlichen Flieders . Erfreulicherweise
leistete die Bevölkerung der ergangenen Mahnung ,
sich in die Häuser zu begeben , rasch Folge . Einige
dumpfe Schläge kündigten auch bald an , daß der
Flieger unsere offene Swdt wieder als Zielobjekt
seiner Bomben ausersehen hatte . Drei Bomben
gingen im lvestlick>en Stadtteil nieder . Zwei davon
fielen ins Katholische Institut und beschädigten den
Dachstuhl . Auch wurden eine Anzahl Fenster -
scheiden zertrümmert und verschiedene Telephon -
drähte zerrissen . (Glücklicherweise waren die Pen -
sionäre gerade zuin Spazieren ausgegangen , so daß
denselben die Schrecknisse des Konrbeneinsckilaqes
erspart wurden . Auch vom übrigen Personal des
Katholischen Instituts ist niemand zu Schaden ge-
kommen .) Im .Hause Sedanstraße 11 siel ebenfalls
eine Bombe nieder , ohne indessen anderen als
einigen Gebäudeschaden zu verursachen . Menschen -
leben sind diesmal , soweit wir bis jefct feststellen
konnten , nirgends zu Schaden gekommen . Der
Flieger wurde schließlich durch lebhaftes Geschütz -
und Maschinengewehrfeuer Vertrieben .

Zur Frage der Fleischverssrgung .
lid . Ofse «burg , 17 . Febr . Unter dem Vorsitz des

Herrn Stadtrats Koch -Heidelberg versammelten sich
heute die Obermeister der badischen Fleischer -
Innungen , um zu der so bedeutsam gewordenen
Frage der Fleischversorgung Deutschlands während
der Dauer des Krieges Stellung zu nehmen . Der
Vorsitzende betonte , daß Deutschland über eine so
große Reserve an Schlachtvieh verfügt , daß einer
Fleischknappheit auch ohne jede Zufuhr aus dem
Auslande auf Jahre hinaus vorgebeugt werden
rann . Eine gewisse Verminderung des Schweine -
bestandes lasse sich rechtfertigen : durch das Ein -
greifen der Stadtverwaltungen in die Fleischver -
sorgung sei aber eine geradezu unsinnige Steiger -
ung der Schweinepreise eingetreten . Es sei zu be-
fürchten , daß den Stadtgemeinden aus ihren Maß -
nahmen eine sehr erhebliche finanzielle Einbuße
erwachsen werde , falls nicht bei dem Einkauf von
Schweinen und Dauerware mit der größten Umsicht
vorgegangen wird . Aus dem Meinungsaustausch
ergab sich, daß nach den Erfahrungen des Fleischer -
gewerbes gerade in den Monaten Juni , Juli und
August nur ein sehr geringer Verbrauch von Dörr -
fleisch, Speck und Rohwurst zu erwarten ist und
deshalb die Gefahr vorliegt , daß die Verwertungder von den Städten angekauften Vorräte sehr
schwierig, zum Teil sogar unmöglich sein wird .
Schließlich wurde einstimmig folgende Resolu¬tion angenommen :

»Die Fleischer -Innungen sind bereit , die Stadtver -
waltungen bei der Sicherstellung der Fleischversorgungnach besten Kräften zu unterstützen . Den Städten istledoch dringend zu empfehlen , Massen - Schlachtungen vou
Schweinen erst nach vorheriger Festsetzung von Höchst-
preisen vorzunehmen und die Bestände an Dauerwaren
so zu bemessen , daß ihre Benoertung nicht mit allzu
großen Verlusten verbunden ist . Außerdem gebietet eS
das finanzielle Jntereye der Stadtverwaltungen , eine
Verpflichtung der Bevölkerung zur Abnahme der Vor -
rate zum Voraus festzustellen . Da über die Verwert -
bcrrkeit des gefrorenen Schweinefleischs Erfahrungen
noch nicht vorliegen , sollten zunächst zweckmäßige Ver -
suche gemacht , und erst, wenn diese ein befriedigende ?
Ergebnis haben größere Mengen Gefrierfleisch herge -
stellt werden . Bei allen diesen Maßnahmen sollten die
Fleischer - Innungen zur Mitwirkung herangezogen wer -

den , damit eine rationelle Verwertung der Nebenprodukte
gewährleistet wird . Eine Massen - Ansammlung von
« chweinen und Großvieh in Schlächterei -Genossenschaf -
ten oder in städtischen Mästereien sollte zur Verhütung
von Scuchen verhindert werden .

"

Französischer Berwundeteu - Trauspxrt .
Zingen , 17 . Febr . Die Singener Zeitung schreibt :

C 'est la guerre . Das ist der Krieg , so dachte jeder , der
heute abend halb 5 Uhr am hiesigen Bahnhof stund und
sah , wie die verkrüppelten und verwundeten Franzosen ,
die Mannschaft armselig und schlecht uniformiert , aus
verschiedenen Schlachtfeldern im Westen in Autos und
Tragbahren nach der Realschule hier verbracht wurden .
Hier ein magerer Franzmann ohne Beine und ohne
Äugen , dort ein schlauer Jndier mit feiner fahler Haut -
färbe , da ein Sencgalneger mit seiner glänzend tief -
schwarzen Haut verwundert um sich hersehend und die
Deutschen anstaunend , die ihn so menschenfreundlich au ?
dem Zuge hoben . Das sind die „ Barbaren " nicht , wie
sie uns geschildert wurden in den französischen Zeit «
ungen . Ein Franzose meinte , sie hätten sich besser den
Deutschen , als den Engländern , die sie nun ins Unglück
hineingezogen hätten , angcschlassen . E » dämmert also so
langsam ; aber zu spät ( maiS trop tard ) . — Hoffentlich
kommt diese Ansicht und Ueberzeugung bald beim ganzen
Volke, auch in den höchsten Kreise » der Franzosen . Die
größte Zahl der Franzosen , meist durch die Schrecken
des Krieges konfus , verwirrt , wurden nach dem Jung -
lingshcim der Fitting verbracht . All diese Fremdling ,
die im Austausch wohl 1000 an der Zahl in Krefeld >n
den Zug kamen und an verschiedenen Stationen bis hier
200—300 und Radolfzell , dorthin kamen 75 Manu ,
Arlen 45, verteilt untergebracht wurden , machten auf
uns einen tiefen Eindruck . Ei war eine stille Ascher-
mittwochstimmung , weil wir auch an unsere lieben deut -
schen , krüppelhaften Brüder dachten , die wohl bei weitem
nicht so gut in Frankreich behandelt werden . Bei uns
kommen die Franzosen in gute Betten und unsere Deut -
schen?

*
X Die Mithilfe bei der Frühjahrotkstellung der

Felder . Das Ministerium des Kultus und Unter -
richts hat im Anschluß an seine frühere Bekannt -
machung über die Freigabe des Unterrichts für die
Schüler der drei obersten Klassen der Volksschule
und der Fortbildungsschule weiter angeordnet , daß
auch die aus landbautreibenden Gemeinden stam -
menden Zöglinge der Lehrerseminare
und der Vorseminare , sowie die Schüler der
vier obersten Jahrgänge (der Primen und Sekun -
den) der Höheren Lehran st alten , wenn sie
eine Bescheinigung des Bürgermeisteramts ihres
Heimatsorts darüber vorlegen , daß für ihre Ange -
hörigen ihre Mithilfe bei der Frühjahrsbestellung
der Felder dringende wünschenswert ist , für die in
der Bescheinigung bezeichneten Zeit der Frühjahrs -
bestellung vom Unterricht zu befreien sind . In be-
sonders dringenden Fällen kann diese Vergünstig -
ung auch auf Schüler der beiden Tertien ausgedehnt
werden .

Aus «n»eren deutschen Tt « «ten .
Schlettstadt , 17. Februar . Unser Landsturm -

bata illon , da ? im Osten steht , hatte die Freude , den
Kaiser in Ezenstochau zu begrüßen , wie ein dortiger
Schlettstadter Landsturmmann mitteilt . Die Schlett -
stadter hatte .» den Bahnschutzdienst , als der kaiserliche
SonderzuH einfuhr . Der Kaiser war sehr freundlich mit
„ seinen Schlettstadtern . Er stattete dem wunderschönen
Wallfahrtsheiligtum einen anderthalbstundigen Be-
such ab.

Org «nisati » nSmä » zel in der Kartoffel »erf » r«ung .
Berlin , 17. Febr . ( Frkf . Ztg .) In Groß -Berlin

herrscht eine Knappheit an Kartoffeln , die aber
nicht auf Mangel an Vorräten zurückzuführen ist, son-
dem spekulative Gründe hat . Die Händler halten m»
den Kartoffeln zurück weil sie nur zu den neuen Höchst -
preisen verkaufen wollen . DaS hat sich heute recht aus -
fällig auf dem Schöneberger Markt gezeigt , wo die
Händler mit großen Kartoffelfuhren an -
kamen , « ber schleunigst Kehrt machten , als ihnen d»e
Marktbchörde zu verstehen gab , daß einstweilen nur zu
den bisherigen Höchstpreisen verkauft werden dürfe . Um
so mehr drängt sich natürlich das Publikum zu den von
den Gemeinden veranstalteten Kartoffelverkäufen . Oh >>-
erregte Szenen geht es dabei natürlich nicht ab . so daß
die Polizei mitunter eingreifen muß . In Schöneberg
hatte der Magistrat seinen Kartoffelverkauf gestern er-
ösfnet , aber die Sache höchst unpraktisch angefangen -
Es war nur ein Verkaufsstand , der noch dazu mit toc
»ige» Beamten besetzt war , eingerichtet , uud es wurden
überhaupt nur gegen Vorzeigung der Steuerguittung
Kartoffeln verabfolgt . Jetzt hat der Magistrat den Ver -

Sven fjrti».
Allerseeleusest im Krieße .

Aus : Hedin , Ein Volk in Waffen . Feldpostausgabe
1 Mark . (Leipzig , Brockhaus ) .

Seit tausend Jahren wird in der katholischen
Kirche am 2 . November das Allerseelenfest gefeiert
zur Erinnerung an die Toten und als Mahnung für
oie Lebenden , zu Gottes Thron Fürbitten für die
Seelen hinaufzuschicken , die im Fegefeuer schmachten.
In den Kirchen wird eine Messe für die Verstorbenen
gelesen , und auf den Kirchhöfen werden die Trüber
mit Kränzen und Blumen geschmückt .

In der Stadtkirche von Bapaume wurde am Sonn -
tag , 1 . Noveinber , eine deutsche Allerseelenfeier zur
Erinnerung an die gefallenen Soldaten abgehalten .
Der Herzog und ich begaben uns rechtzeitig zum
Gottesdienst . Wir fanden aber die Mrche bereits ge-
drängt voll von 4000 Soldaten . Wir bahnten uns
einen Weg zum Chor , wo uns zwei Stühle iw einer
Gruppe von Offizieren angewiesen wurden .

Die alte Kirche machte einen wahrhaft großartigen
und prächtigen Eindruck. Wenn man Platz genom -
men hat, betrachtet man zunächst das .Gotteshaus
mit seinen hohen, gotischen Wölbungen und seinen
schönen Fenstern . Zu beiden Seiten des mächtigen
Langschiffs werden schmale Seitenschiffe von soliden
Sänlen getragen . Die Wände sind mit großen Ge -
mälden , wahrscheinlich von zweifelhaftem Kunstwert ,
geschniückt . Durch die gemalten Fenster sickert das
Sonnenlicht herein und fällt in allen Farben des
Regenbogens auf die weißen Säulen . Man ist er -
staunt darüber , daß eine Stadt von wenig mehr
als 300 (1 Einwohnern eine Kirche braucht , die 4000
Mann faßt ! Aber an den großen Festen versammelt
dieses Gotteshaus die Bevölkerung der ganzen Um-
gegend .

Alle Bänke sind überfüllt , in allen Gängen stehen
die « oldaten dicht gedrängt , die Helme im Arm .
Man sieht katholische »Schwestern in ihren schwarzen

Trachten , weißen Hauben und Rote -Kreuz -Binden .
Das Militär ist ohne Waffen , man hört keine Säbel
rasseln . Niemand wird zum Gottesdienst komman -
diert , es steht den Soldaten frei , die Kirck^ eit zu
verbringen , wie sie wollen . Und doch ist die Kirche
bis auf den letzten Platz gefüllt . Diese abgehärteten
Krieger fühlen das Bedürfnis , Gottes Wort zu
hören , bevor sie dem Tode entgegengehen .

Als ich meine Blicke von dem erhöhten Platz auf
dem Chor über das Langschiff schweifen ließ , fühlte
ich mein Herz im Takt mit den 4000 Südgermanen
schlagen . Rotbäckig und sonnenverbrannt standen
sie da , ein Bild gesammelter Manneskrast , eisen-
harten Willens und demsitigen Glaubens an Gottes
Hilfe . Ihre feldgrauen Uniformen hatten meist durch
die Berührung mit der Erde in den Schützengräben
und unterirdischen Wohnungen einen Ton erhöhter
Echtheit erhalten ; hier und da sah man auch die
dunkelblauen Uniformen der bayerischen Land -
sturmleute .

Der festliche Schmuck der Kirck>e war das Verdienst
dieser Landsturmleute . Der Chor bildete eine ein -
zige Laube von Blattpflanzen , und an allen Pfeilern
hingen große , grüne , zum Gedächtnis der Gefallenen
gewundene Kränze . Das Merkwürdigste war aber
doch die Achtung , die die guten Bayern einer kleinen
Statue der Jeanne d 'Arc gewidniet hatten , die links
am Chor stand , innerhalb des Triumphbogens . An
und für sich hatte dieses Gipsbild der 17jährigen
Jungfrau von Orleans gar nichts Merkwürdiges an
sich . Sie waren so , wie man sie an vielen andern Or -
ten sieht . Sie stand königlich aufgerichtet in ihrer
Rüstung und hielt in ihrer Hand die weiße , lilienge -
schmückte Fahne , und doch konnte ich meine Blicke
nicht von ihr wenden . Sie schien die deutschen
Soldaten im Langschiff zu betrachten , und ihre
Lippen umspielte ein ironisches Lächeln .

Wie war sie hierher gekommen ? Zwar war sie
von Leo XIII . vor 20 Jahren selig gesprochen wor -
den . War sie unterdes auch in die Schar der Hei -
ligen aufgenommen ? Jedenfalls war sie in diesem
Teil Frankreichs Gegenstand tieffter Verehrung .

Daß sie nicht zum Schmuck der Kirche selbst ge-
hörte , konnte man sehen , denn sie stand auf einem
dürftig mit einem Tuch drapierten Kasten . Als der
Krieg wie eine finstere Gewitterwolke über Frank -
reich hing , hatte man sie in die Kirche getragen , und
die Gläubigen waren vor ihr niedergekniet und
hatten sie gebeten , ihren Geist und ihre siegreiche
Hilfe den Franzosen zu schenken. Die Bürger von
Bapaume hatten ihr , um sie zu gewinnen , zahlreiche
Lichter geschenkt, die vor dem Bild befestigt waren .
Und nun kommt das Merkwürdigste : Die guten
Bayern hatten ihr einen Hintergrund von hohen
Topfpflanzen gegeben und alle Lichter angezündet
dieselben Lichter , die brennende Gebete um Sieg
über die Deutschen sein sollten !

Die Jungfrau hatte sicher einen anderen und
tieferen Grund , über die Torheit der Menschen zu
lächeln . Zu ihrer Zeit war halb Frankreich von den
Engländern und ihren Verbündeten überschwemmt
worden . Gegen diese Engländer kämpfte sie , die be-
siegte sie , und als man sie schließlich den Engländern
auslieferte , wurde sie von ihnen als ketzerische Hexe
der Inquisition übergeben I Sie wurde beschimpft ,
mit rohen Soldaten eingesperrt und schließlich ver -
brannt , alles das von diesen Egländern , denen gegen
die Deutschen zu helfen sie nun mit brennenden Ge -
beten und Lichtern angefleht wurde I Man wird ihr
verzeihen , daß sie den Mund verzog und sich etwas
verwirrt fühlte . '

Nun steigen die Töne der Orgel machtvoll und
und klar zur Wölbung empor , und volltönende
Stimmen aus den Kehlen von 4000 jungen Kriegern
singen :

O Haupt voll Blut und Wunden ,
Voll Schmerz und voller Hohn ,
O Haupt , zum Spott gebunden
Mit einer Dornenkron ' I
O Haupt , sonst schön gekrönet
Mit höchster Ehr ' und Zier ,
Jetzt aber höchst verhöhnet .
Gegrüßet seist du mir . . .

Erscheine mir zum Schilde ,
Zum Trost in meinem Tod
Und laß mich sehn dein Bilde
In deiner Kreuzesnot :
Da will ich nach dir blicken,
Da will ich glaubensvoll
Dich fest an mein Herz drücken :
Wer so stirbt , der stirbt wohl .

Nachdem Clewing , von unserm Platz aus unfichi"
bar , aber überall vernehmbar , seine klangvolle
Stimme hatte hören lassen , betrat der Division »-
Pfarrer Franz Xaver Münch die Kanzel . Mit wur -
diger Autorität sah er auf seine Gemeinde herav ,
Soldaten aller Grade und Waffengattungen , barin -
herzige Schwestern , Protestanten rmd Katholiken .
Der Gottesdienst war interkonfessionell , der Predig !*
selbst Katholik . Aber jetzt, in der größten Zeit de -.'
deutschen Volkes , sind alle konfessionellen Ŝchranken
zusammengebrochen , es gibt keinen Unterschied mehr
zwischen Protestanten , Katholiken und Juden , ? -
gibt nur noch Deutsche ! „Jetzt sind wir alle eM
Mann geworden , und alle haben wir einen Gott .

Die ergreifenden Worte des Priesters vollständig
wiederzugeben , muß ich mir hier versagen ! meine
Leser werden sie in der großen Ansgabe meines
ches finden . Nur eine besonders erschütternde Stelle
der Predigt möge hier folgen :

„Und ein zweiter Ruf tönt aus den Massengräbern -
„Vergesset unsere Leiden und unsere Wunden nicht -
Meine lieben Kameraden ! Der große Völkerapoite
hat einmal seiner Gemeinde in stolzer Liebe zw
Gekreuzigten zugerufen : „Ich trage die Wunde
des Herrn an meinem Leibe .

" Wer von unserei
Volke sich noch etwas sittlichen Ernst beehrt . v-

H
wird die Wunden und die Leiden dieses Krieg
zeitlebens in seiner Gesinnung tragen . Der " r "

unserer Befreiung und unserer Siege i
der teuerste und kostbarste , den eine -
tion zu zahlen hat : das Blut der ^ ugen ,
Kommt und schauet, wie wir sie begraben ! Nicht e
mal einen armen Sarg können wir ihnen geway
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kauf den Obst- und Gemüsehändlern übertragen , was
aber eine Verteuerung um einen Pfennig auf daS Pfund
zur Folge hat . Auch soll der Berkauf seltsamerweisenur an solche Bürger erfolgen ^ die sich als unbemittelt
ausweisen .

Lokales.
K«rlsr »He, 19. Februar 1915.

4 - Der zweite „Au»l«nttd «utsche Abend" des Verein ?
sür daS Deutschtum im Auslände , der durch die QJtgeu *
io«rt de » GroßherzogspaareS und der Großherzogin Luis«
noch ei«« besondere Prägung erhielt , tmtte im großen
NathauSsaole am Sonntag abend ein so Kahlreiche » Pudli -
nun angezogen , das; nicht nur der ,'etzbe Stehplatz in An -
l ^ ch genommen war , sondern daß auch viele Hunderte
!ii2Ü* finden KU können, umkehren mußten . Ter
-̂ vrsiyende der h« siqen Ortsgruppe , Prof . Dr . Läng in ,wie ; darauf hin , daß der heutig« Abend gen Osten führe,
nach dem alten Kulturboden , dem Land der guVunft für
putsche Arbeitskraft und neue deutsche Kultur , ttx> der
putsch « das Er-be des jetzt Sein Abgrunde ensgegengehen -

französischen Einflüsse « anzutreten bestimmt sei.
Äarauf ergriff Dr . Bann Warth aui Kairo , zur Zeitim Liese rvelaAarett Ettlingen , das Wort , um sein« au3
persönlichen Anschauungen gewonnenen Eindrücke
über Aegypten vorzuführen . In fesselnden Aorten
schilderte er uns d« S englisch« , wirtschaftliche Verwalt -
ungSshstem des Landes , die Zustände beim KriegSauZ-
!̂?uch, sowie d,e dramatisch-komischen Zwischenfäll« und

? ch^>i<rigkei .!ien feiner Flucht . Avch las er einige , jeden'« griff von Wahrheit hohnsprechende, englisch- ägyptische
oeitungAxrichte üder Niederlagen de? deutschen Heereswf d<r ganzen Linie und Verzweiflung der deutschen
^ völkerung »or. Er erzählte uns von tein Mut eines
rlelnei, deutschen Mannes , des Schriftleiters der Aegypti -
lchen Nachrichten, der zum (Gouverneur berufen und auf -
gefordert wurde , ebenfalls diese Lügen in seiner Zeitung ,wenn auch gegen seine persönliche Ueberzeugung , zu
bringen. Und die Antwort , di« der Minister D!<irwell
erhielt, lautet« : Das tut nie ein Deutscher ! Da ? tut
nur ein Engländer ! Am nächsten Tage spie er in seiner
Zeitung in allen Worten Jeuer und Flamme gegen die
Engländer . ES folgte darauf der von Herrn ProfessorDr . Längin vorgelesen « Bericht iieS Herrn Ingenieur~ < u ssr aus Al« ppo , der im letzten Augenblick abkomman¬
diert worden war , über d e Begeisterung , der Deutschen

Kriegsausbruch , sowie seine und seimer Kameraden
wohl schwierige, crber hochinteressante Wanderfahrt über
>en TauruS zur anatolischen Bahn , um über Konstant !»
Uopel und Bukarest sich in Karlsruhe zur Fahn « zuuellen . Fräulein W a l l i ch berichtete noch zum Schluß
Uber ihre Erlebnisse im (Gefangenenlager in Nodez (Süd -
frankreich) . Daß die im Vortragsabend gefalleive An-
regung eines engeren Zusammenschlusses aller hiesigen
Ausländsdeutschen Verwirklichung finden möge, wäre
sthr zu wünschen. „Ein AuSlasrdsdeutscher" ,

_# K«rth , Minnerverein der Südstadt . Wir machen
auf die am Sonntag nachmittag im Cafe Nowack statt-
Endende Versammlung des christlichen Gewerkschafts¬
kartells aufmerksam , zu welcher unsere verebrlichen Mit -
glieder und ihre Frauen freundlich eingeladen sind.
. : : Schneller T » d . Ein in der Körnerstraße wohn -
>?fter 60 J,hre alter F«brikant erlitt gestern abend*" ■>« Hause der Kaiserstraße plötzlich einen SdT

Folgen er nach kurzer Zeit verstarb,
Ktjlz . ^ Sicherstellunt unterer BilkSernöhrung inr
Linken , neben den Vorgängen auf den KriegSsch «u -
Und wichtigste Frage , die heute Deutschlands Volk

v«sKästiqt. Militärisch können wir nicht

n^ ^ J&aufe der Kaiserstraße plötzlich einen Schlaganfall ,

Kr
M
unl
nT^hp ».-.#n »nrt7« "juww . ^ tuuaci ]C9 n

r, ®. _ „ ÜTs » rnt unser «länzendes Heer, aber der fein
'
dli -be Pl «„ . , .„ s„ V - t- rl- nd äus -

zuhungern , kann nur durch die Mithilfe aller Bevölker .
Ungskreise durchkreuzt werden . Wo stehen wir eigeut -

was muß in dieser Frage geschehen? Da « ist die
yrage . die heute alle beschäftigt. Das Ortskartcll der
christlichen Gewerkschaften von Karlsruhe hat zur Klär -

✓ung dieser Frage auf nächsten Sonntag eine Versamm¬
lung einberufen . Es ist zu wünschen , daß diese Ver -
samntlung aus allen Kreisen , insbesondere der Frauen -
weit , recht zahlreich besuch ! wird . ( Näheres siehe An-

Vom Krieg .
Vom östlichen Kriegsschauplatz .

Berlin , 19. Febr . Der Köln . Ztg . wird aus Zürich
berichtet : Nach den: Berner Bund ist die russische
^ r o n t tatsächlich a u f b e i b e n Klügeln ein -
fl « i r ü ck t worden . Die r u s s i s ch e n Verluste
follen 150 000 Mann übersteigen .

® tr können sie nicht wie die Germanen auf die
schultern hebe» und über die Berge in die deutscheHeimat tragen . Aber , meine lieben Brüder , ichrenne einen Sarg , der kostbarer ist als der Sarg ,KeziNtmert von einem fremden Meister : das ist der
^ >arg des deutschen Herzens ! Dahinein , tief und
oerborgen , wollen wir unsere teuren Toten betten ;ihn führen wir heimwärts in die deutsche Heimat .Und wenn einmal *— was Gott , der Schirmherr un -
^ *'? r deutschen Sache verhüten möge — die Zeitronimen sollte , wo eine Generation , unsere Jiing -
Ung» , unsere Töchter und Frauen nicht mehr wissen,uns der Friede und eine neue Blüte des Reiches
Mostet hat , wo man nur der Früchte in einem er -
Klaffenden Genußleben sich freut , wo man ent -
Ödenden und zersetzenden Sitten wie fremden
Lottern zu huldigen beginnt — dann, , ineine lieben
prüder , ist für uns , die wir heute hier an den
Massengräbern trauern , die Stunde gekommen , wo

die Särge öffnen und einer nur genießenden
Lotion unsere Toten , ihre Wunden und ihre letzten
^ timden zeigen werden , dann zeigt , ihr Väter, «eureuesallenen Söhne . Dann mögen die Geister der Ge -
MUenen den schwersten Kampf gegen das eigene Volkluyren , das die Wunden des Krieges nicht mehr in'einer Seele trägt .
in .̂ u

' •* ^ r heutige Tag , der unseren Toten gilt ,' Grunde ein Tag quellenden Lebens , neuer Hoff -
»

"
^ . machtvollster Aufgaben . Für unsere Gegner

ei» f. - (
e ® ™6cr eine gigantische Anklage , für uns"? ,vell . Hinweis auf die Zukunft . Sie haben Sturm

!gj at > sie werden auch Sturm ernten . Und dieser
^ rurin sind wir . Aus kleinlichen Motiven und ge -
fcp„ , un & verleitet von selbstsüchtigen kleinen Grup -
tn

" ' h" ben sie auf das Fleisch gesät und sie werden
H

'-roerbt 'n ernten . Wir dürfen vor Gott beschwören,wir auf den Geist der Gerechtigkeit und t« s Frie -
^

" ' kiesät .haben . Der Krieg ist für uns eine monu -uai - geMgx Sache einer einheitlich auferstände -
• tn ihren heiligsten Gefühlen gekränkten und zur I

Der Seekrieg gegen England .
Zur deutschen Antwort an Amerika .

Wien , 18 . Febr . (W .T .B .) Die Blatter heben den
kräftigen , ernsten und doch freund -
l i ch e n T o n der deutschen Antwortnote an Amerika
hervor . Die Neue Freie Presse sagt : Die Antwort
geht gerade auf das Ziel los , klärt Mißverständnisse
auf und macht praktische Vorschläge zur Milderung
der Folgen , zeigt aber nichtsdestoweniger männliches
Beharren auf dem ursprünglichen Willen . Deutsch -
land hat nicht nur das Recht , sondern auch die
Macht , sich durchzusetzen. Es würde ein Ver -
brechen an seiner eigenen Bevölkerung begehen ,
wenn es diese Macht nicht ausüben wollte . — Die
Neue Freie Presse erinnert sodann an daS Pro -
gramni des Präsidenten Wilson , in dem er Un -
Parteilichkeit und Neutralität befürwortet und
schließt : Wenn Wilson seinem Programm treu
bleibt , werden die beiden Völker , die einander so viel
verdanken und so viel Gemeinsames haben , sich ein -
ander wieder nähern und alles vergessen . Das
Neue Wiener Tagblatt schreibt : Die deutsche Note
spricht in einem solch warmen Ton für die Ver -
einigten Staaten und die Neutralen , daß , wenn
diese auch bar jeden Wohlwollens für Deutschland ,
sie die reine Objektivität und Beurteilung der Lage
zur vollen Anerkennung des deutschen Stand¬
punktes zwingen muß . Das Neue Wiener Journal
erklärt : Der 18 . Februar 1915 wird ein histori -
scherTag sein , weil heute kein Zweifel mehr dar -
über bestehen kann , daß Deutschland mit allen Mit -
teln seiner Seemacht in seiner Notwehr den Hunger -
krieg gegen England beginnt .

Eine Unterredung mit dem Admiral Behnke .
Berlin , 18 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Vossische Zeitung gibt aus nordamerikanischen
Blättern eine Unberedung des stellvertretenden
Chefs des deutschen Admiralstabes , Admiral
B e h n k e , init dem amerikanischen Marine -Attache ,
Kapitän Gherardi , wieder . Die Erklärungen des
Admirals gehen im großen und ganzen parallel mit
dem Inhalt der deutschen Note an Ame¬
rika . Der Admiral wies ausdrüiklich darauf Hin,
daß Deutschland im Gegensatz zu England , welches
den amerikanischen Schiffen auch die freie Fahrt
nach dem neiitralen Holland gesperrt hat und die
Schiffe zwang , englische Häfen anzulaufen , englische
Lotsen zu nehmen und sich durchsuchen zu lassen , den
Vereinigten Staaten freigestellt habe , ihre nach
England fahrenden Handesschiffe durch amerikanische
Kriegsschiffe , die infolge ihres eigentümlichen Mast -
aufbaues bei Tag und Nacht kenntlich und in einem
Hafen der Südküste Irlands hierzu stationiert wer -
den könnten , begleiten zu lassen , sie dadurch vor An -
griffen und einer Durchsuchung zu schützen und so
mit ihrer Ehre dafür einzustehen , daß die amerika -
nischen Schiffe keine Kriegskonterbande injtführten .
Deutschland sei durchaus bereit , einer solchen ehren -
wörtlichen Versicherung zu vertrauen .

Stillstand der Schiffahrt zwischen Schweden und
England .

Frankfurt a. M . , 19. Febr . (W .T .B .) Die Frank -
furter Zeitung meldet aus Stockholm vom 17. ds .
MtZ . : Im Schiffahrtsverkehr zwischen Schweden
und England tritt ' infolge der morgen beginnendenBlockade der englischen Inseln eine Stockung ein ,die einem ^ — wenigstens vorläufigen — V ö l -l i g e n Stillstand gleichkommt . Von den
schwedischen Heimathäfen wird in den nächsten
Tagen kein schiff mehr nach England
abgehen . Den Kapitänen der in englischen
Häfen liegenden 'Schiffe haben die hiesigen Reeder
telegraphisch anheimgestellt , ob sie die Heimreise
noch wagen wollen .

England bleibt bei seiner Aushnngerungspolitik .
Berlin , 19 . Febr . Die Köln . Ztg . meldet : Nach

italienischen Blättern wird berichtet , daß der Mi -
nisterrat in London bezüglich der neutralen Flaggen -
frage sich dahin geeinigt habe , daß die bisherige
Haltung nicht zu verändern sei . Keine freundlichen
Bemühungen könnten England dazu bewegen , auf
seine st ä r k st e Waffe gegen Deutschland , den
H u u g e r k r i e g, zu verzichten .

*
Amsterdam , 18. Febr . (W .T .B .) Das Handels -

blad meldet aus Rotterdam : Seit gestern abend

7 Uhr ist kein Schiff mehr hier eingetroffen .
Es ist unbekannt , ob die Ursache in dem schlechten
Wetter oder in den deutschen Seemaßregelu zu
suchen ist.

#
Französischer EntrüstungSstnrm gegen die Beschlüsse

des Londoner Sozialistenkongresses .
Paris , 18. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Beschlüsse des Londoner Sozialistenkongresses erre -
gen in der Presse mit Ausnahnie der sozialistischen
einen wahren E n t r ü st u n g s st u r ni . Schon
die Ausführungen S e m b a t s und G u e s d e s ,
daß die Völker frei über sich verfügen müßten und
daß die französischen Sozialisten den deutschen So -
zialisten nach dem Kriege die Hand reichen wollten ,
werden scharf abgegriffen niit dem Hinweis , daß
Elsaß -Lothrmgen ein integrierender Bestandteil
Frankreichs sei und nicht zu tvählen habe . Beson -
ders aber werden S e m b a t und G u e s d e s an -
gegriffen , weil sie als Vertreter der französischen
Regierung gegen die russische Regierung zu prote¬
stieren wagten . Am schärfsten äußert sich Li -
b e r t 6 . die bereit ? qestern angedeutet hatte , daß
Scmbat und Guesdes im Ministerium nicht am
richtigen Posten seien . — Libert6 schreibt : Daß
zwei französische Minister an dem Kon -
greß teilnahmen und dadurch die französische
Regierung und das Ausland verpflichteten , das wird
die öffentliche Meinung nicht zulassen imd des¬
wegen sofort Remedur fordern . Sollten zwei fran -
zösische Minister ungestraft eine derartige unerhörte
Haltung einnehmen können ? Wenn die Regierung
und das Staatsoberhaupt sich von ihnen nicht tren -
nen würden , so bedeutete das , daß sie ihre Haltung
gutheißen .

Der Figaro schreibt : Man nliisse annehmen ,
daß die Regierung das Abenteuer der bei -
den s o z i a l i st i s ch e u M i n i st e r bedauere ,
Frankreich lebe in einer Zeit , in der man die öffent¬
lich Meinung nicht verwirren dürfe . Eine Erklär ^
uug von hoher Stelle gegen diese gefährliche Irr¬
fahrt scheine nicht überflüssig .

Republicain Francais ineint : Es sei unerträglich ,
daß zwei Minister sich Protesten gegen die Unter -
drückung Finlauds und der russischen Juden in
Polen airaeschlossen hätten . Die sraitzösische Re¬
gierung dürfe zur Zeit die russische Regierung nicht
zensurieren . Sembat und Guesdes hätten sich viel -
keicht als gute Sozialisten betrageii , auf jeden Fall

.äber hätten sie gezeigt , daß sie recht mittelmäßige
I Patrioten und unerträgliche Minister seien. Ihre
Demission sei kaum eine hinreichende Genugtuung .

Libre Parole richtet die Anfrage an bie
Regierung , ob sie nicht das Bedürfnis fühle , kund
zu geben , daß das Ministerium der heiligen Einig -
keit nicht mit Seinbat und Guesde solidarisch sei .

Die sozialistische Presse nimmt die beiden Minister¬
in Schutz .

H n m a n i t 6 (Soz .) schreibt : Die sozialistischen
Minister hätten nur ihre Pflicht erfüllt , wenn sie auf
die Gefahren aufmerksam machten , die ein verbün -
detes Land laufe , indem es eine Politik durch-
führe , die moralisch ? Waffen in die Hand des Fein -
des gäbe . Man müsse sich beglückivünschen, daß die
Londoner Konferenz einstimmig erklärt habe , daß
die Krieg bis zum endlichen Siege durchgeführt
werden müsse. Das sei die Tatsache , auf die das
Hauptgewicht zu legen sei .

D 'L a n t e r n e ^(Soz .) erklärt , nur den Gegnern
der Sozialisten sei es eingefallen, , daß Sembat und
Guesde auf dem Kongreß etwas anderes als Ver -
treter einer politischen Partes in einer Parteiver -
saininlung waren . Daß der Sozialismus durch den
Krieg nicht vernichtet würde , sei für die Reaktionäre
und Nationalisten ein Grund der höchsten Ver -
blüffung .

Dir englischen Marineverluste .
Berlin , 19. Fobr , Der Berl . Lok .-Anz . meldet

aus London : Wie Churchill im Unterhaus mitteilte ,
hatte die englische Marine seit Kriegsbeginn
folgende Verluste zu verzeichnen : Getötet 348 Offi -
ziere , 5812 Mann : verwundet 45 Offiziere , 352
Mann : vermißt 8 Offiziere , 5 Mann . Weiter hat
die Marinedivision verloren : Getötet 5 Offiziere ,
§6 Mann : verwundet 4 Offiziere , 184 Mann ; ver¬
mißt 7 Offiziere , 888 Mann : interniert 39 Offiziere ,
1524 Mann . — Nach einem weiteren Telegramm ,
das über Kopenhagen kommt , wurde im Unterhaus

Gegenwehr gezwungenen Nation . Diese Nation
wird aber auch vom Geiste der Gerechtigkeit und des
Friedens ewiges Leben ernten . Amen .

"
Das Musikkorps spielte eine Hymne , deren Pracht -

volle , festliche Töne in der Kirche widerhallten . Ein
Quartett stimmte das Ave veruni corpus natum an ,und schließlich sang die Gemeinde den Choral :

Großer Gott , wir loben dich.
Herr , wir preisen deine Stärke .
Vor dir neigt die Erde sich
Und bewundert deine Werke .
Wie du warst vor aller Zeit ,
So bleibst du in Ewigkeit . —

Der Gottesdienst war zu Ende , und die Soldaten
gingen hinaus , an der kleinen Jungfrau von Or -
lcans vorüber , die ihnen dank Schillers herrlichem
Gedicht keine Fremde war . Gewiß durften die Lich -
ter vor ihr brennen — sie hatte ja die Engländer
besiegt ! Jetzt wurden sie schnell ausgelöscht , und sie
stand wieder einsam träumend und still .

(Wir entnehmen diesen Abschnitt mit Erlaubnis des
Verlags Broikhaus in Leipzig dem von uns bereits be -
sprcchenen KricgKbuche von S » en Hedin , „ Ein Volk in
Waffen "

( F : ldpostausgabe für 1 Mk.). Sven Hkdin ist
gläubiger Lutheraner , der wie er in einem seiner Reise -
bücher mitteilt , auf seinen großen Forschungsreisen in
den Hochebenen Asiens stets die Hl . Schrift als Lektüre
mit sich führte . D . R .)

KMtfzdw Jladiriäifen .
Danksagung für den Sieg in Masuren .

Wir erhalten folgende Bekanntmachung :
„Nach amtlicher telegraphischer Mitteilung wün -

schen Seine Majestät der Kaiser , daß am nächsten
Sonntag der Befreiung Ostpreußens vom Feindemit Dank gegen Gott gedacht werde .

Ich ordne deswegen an , daß am Sonntag ,21 . d . M . , am Schluß der Predigt die
Gläubigen zum Dank für diese Wohltat Ermahnt

werden und nachdem A in t d a s T e d e u m mit
Versikel nd Oration gesungen wird .

F r e i b u r g, 18 . Februar 1915 .
t Thomas , Erzbischof .

"
»

Wie » . Der Erzbischof von Wien . Karinal Dr .
P i f f l, wurde von einem leichten Schlaganfall getroffen .
Er erlitt eine Rervenlähmnng an der rechten Gesichts-
Hälfte,

Anegsliteratur .
Sslbat uni Krieg im Neuen Testament . Ein Vortrag

von Dr . Simon Weber , Professor an der Uni -
versität zu Freiburg i . Br . 8'

( 16 S . ) . Freiburg1915, Herderfche Verlagshandlung . 20 Pfg .
Dieser Vortrag , eine christliche Apologie des gerech -

ten Krieges , bciveist im Grunde genommen nur wieder
die alte Wahrheit , daß das Christentum dem Natürlichen ,rein Menschlichen nicht ablehnend und feindlich gegen -
über steht , sondern es heiligt und weiht , indem es das -
srlbe in den höheren Zusammenhang des Uebernatür -
lichen hineinstellt . Der gerechte Krieg steht im Dienst
hoher Ideale , Gerechtigkeit, Nächstenliebe k ., zu deren
Verwirklichung das Evangelium Jesu Christi selbst das
Opfer des Lebens wenn es nicht anders geht , zu bringen
befiehlt . Der Krieg ist deshalb nichts, was dem Ge -
dankeninhalt des Evangeliums fremd ist , sondern die
Verteidigung jener hohen Ideale , selbst unter Vernicht -
ung des irdischen Lebens , gehört voll und ganz zum
Ideengehalt des Christentums .

Hier hat ein Fachmann , ein Exeget , zu dieser Fragedas Wort ergriffen und für das , was praktisch ^eübt
wurde , solange das Christentum besteht, die christliche
Theorie der Hl . Schrift des Neuen Test«mentes ent-
nommen . Wir können es nur begrüßen , wenn die In -
haber von Lehrstühlen mit ihrem Fachwissen in so gründ -
licher und klarer Weise , wie eS hier geschieht das Wort
zu wichtigen Zeitsragen ergreifen und damit ihr Fach-
wissen der Allgemeinheit zugänglich machen. Der Vor -
trag gibt reiche Anregung für Gebildete wie Nicht-
gebildete , bietet dem Prediger solide? Material , wie er
auch den Kampfesmut unserer Soldaten , die in einem
gerechten Krieg stehe,,, erhöht und ihm eine heilige Weihe
gibt _

Hinzu : Sterne und Blumn Nr. 7

mitgeteilt , daß bis Januar im englischen Heer an
92V0 Fälle erfrorener Gliedmaßen
vorgekommen seien , das sind ungefähr 19 Prozent
des Gesamwerlustes .

Die Warenpreise in Petersburg .
Petersburg , 17 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Zdach einer Feststellung, der städtischen Untersuchungs -
kommissiou sind seit Beginn des Krieges die
Warenpreise wie folgt gestiegen : Salz
57 Proz . , Roggenmehl 18 Proz . , .Hirse 21 Proz .,
Buchweizen und Grüzze 51 Proz . , Butter 30 Proz .,
Fleisch 26 Proz . . Milch 26 Proz, , Zu «ker 14 Proz .
imd Heu und Hafer um 12 bis 23 Proz . In
Moskau sind die Preissteigeruiigen noch viel
größer . Schinqaretv bemerkt dazu in « nam Artikel
im Rjetsch : Die Lebensm ittelteuer ung
verschlingt einen großen Teil des Einkommens der
Bevölkerung . Äie in der KriegsMt ohnehin schon <jt -
schlittert sind.

*
Lyon , 19. Fabr . ( W .T .B .) Repnblicaine meldet

aus Paris : Die Französische Kabelgesellschaft teilt
mit , daß die beiden Kabel zwischen Frankreichu n d A m e r i k a etwa 400 Kilometer von Brest
gerissen sind. Um beunruhigenden Gerüchten
entgegenzutreten , nach denen die Kabel von deut -
scheii Schiffen durchschnitten worden seien , erklärt
die Kabelgesellsckiaft, das Reißen der Kabel sei auf
euien Zufall zurückzuführen . Die Ausbesserung
werde in einer Woche beendet sein .

London , 18. Febr . (W .T .B .) In Folkestone wurde
der Italiener Racol Santori zu zwei
Pfund Sterling Geldstrafe verurteilt , weil er
Briefe zwischen den Sohlen seiner Stiefeln einzu -
schmuggeln versucht hatte . Der Angeklagte sagte
aus : Die Briefe seien für eine englische Firma . Er
habe sie vor den Deutschen verborgen , als er Brüssel
verließ .

Rom , 17. Febr . (Frkf . Ztg .) Me Tribuira schließt
aus dem Stocken des Güterverkehrs auf
deu französischen Ost - und Sü ^ hnen , au ? der An -
Wesenheit englischer Streitkräfte bis herunter nach
Belfort , aus 'der Bildung neuer großer Feld -
lager hinter der französischen Front , sowie aus den
Aktionen der englisch-französischen Luftflotte , daß auf
dem westlicheii k^riegsschauplatz ein « großeOffen -
sive der Verbün d eten b e v o r st e h e . (Die
scheint — freilich mit negativem Erfolg — schon
im Gange zu fein . Sied .)

ni »fiele Siiriitra.
München , 19. Febr . (W .T .B .) Der langjährige

Chefredakteur der München -AugSburger
Abendzeitung , Karl t& tolz , ist gestern in
Augsburg , wohin er sich im Frühjahr zur Ruhe
zurückgezogen hatte , in der Mitte der Seliger ge-
storben . Er war 3V Jahre lang bei dem Blatt tätig .

Berlin , 19. Febr . Der dänische Dampfer
„Ulfsborg "

, nach Amsterdam unterwegs , ist, wie
dem Berliner Lokalanzeiger aus Kopenhagen be-
richtet wird , wahrscheinlich untergegangen . Ein
Mann der Besatzung telegraphierte an seine Ange -
hörigen : „Schiff untergegangen . Bin selbst wohl .

"
' Tie Besatzung zählte 22 Mann . Die Reederei ist
ohne Nachricht .

Berlin , 18. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) In der
heutigen Sitzung des Bundesrates wurde dem
Entwürfe einer Bekanntmachung betreffend Aender -
ung der Bekanntmachung betreffend die Ausmahl -
iing v»n Brotgetreide und die Bereitting von Back-
waren , fowie der Vorlage betreffend das Verbot der
Verwendung von Mehl jeder Art zur Herstellungvon Seife die Zustimmung erteilt .

Sofia , 18. Febr . (W .T .B .) Wie die Ag . Bulg . mit -
teilt , wurde im Zusanunenhang mit dem B o in b e n-
anschlug im Munizipalkisino der Chef des Sicher -
heitsvolizeidienstes seines Postens enthoben .
Auch mehrere andere Angestellte der Polizei wurden
entlassen .

Die Erkrimknng des Erzbischofs von Posen .
Berlin , 19 . Febr . Nach dem Berliner Lok. -Anz .

ist der Zustand des Erz ^ischofs von Posen ,v. Likowski , trotz aller Beschwichtigungen ernst .Der Papst hat dem Erkrankten seinen Segen gesandt .Der Kultusminister zieht öfters Erkundigungen ein .
Die Mehloersirsung .

Berlin , 18. Febr . ( WJL23. Amtlich . ) In der Neber-
gangkzeit , bis die Mehl Zuwendung vollständig in
Tätigkeit ist, haben sich mancherorts Stockuiigenin der Mehlversorgung gezeigt , wobei es nichtan Mehl überhaupt , sondern nur an Roggenmehl fehlt .Um derartige Verlegenheiten zu beseitige » , hat der Bun -
de« rat den Landeszentralbehörden oder den von ihnenbestimmten Behörden die. Befugnis gegeben , die ein -
schlängen Vorschriften über d«» AuSm - hlen von Brot¬
getreide sowie über die Bereitung von Backware vor-
übergehend im Falle eines dringenden Wirt -
schaftlichen Bedürfnisses abzuändern . Die
Behörden sollen ermächtigt werden , je nach den Nmstän -
den vorzuschreiben , daß dem Weizenmehl nicht 30, son-
dern z B . nur 15 Prozent Roggenmehl zuzumischen seien,oder daß die Bäcker bei der Bereitung von Weizen -
brot anstelle des RoggenmehlzusatzeS einen Zusatz von
Kartoffel -, Gerste - , Mcis - oder Hafermehl oder ähn-
lichem zu verwenden haben .

MskisVirtschast , fandet und Merkel )? .
Berlin , 18. Febr . (SB .© . ) Börsen st im mungS .

bild . Im freien Börsenverkehr waren die Umsätze eng
begrenzt . Nirgends inachte sich eine regere Unternehm -
ungSlust bemerkbar. Die Kriegsanleihe behauptete sich
ungefähr auf dem gestrigen Stand . Bezüglich der Jndu -
striewerte zeigte die Spekulation ZnrüiÜhaltuug , An-
scheinend war auch Neigung zu Realisierungen vorhan -
den . Nur wenige Papiere wurden gehandelt . Als fest
bezeichnete man BiSmarck- Hütte , Caro -Hegenscheidt und
Oberschlesische KokSwerke. Das Geschäft in Devisen war
gleichfalls sehr still ; über bemerkenswerte KurSveränder -
ungen verlautete nichts . Tägliche ? Geld war zu 21&
Prozent und darunter erhältlich . Privatdiskont vier
Prozent und darunter .
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Karlsruher Staudesöuch - Auszüge.

E h e a u f ß < J>o t . 18. Febr . : Eugen Echaßn «r von
hier , Lilgecift hier , mit Irin « Scherthe von hier .

Geburten . 17. Febr . : Alfred Hermann , V<i !cr
Heinrich Fink , Blechner . — 18. Febr . : Ludwig Wilhelm
Oskar , Vater Leopold Knobloch, Blechner .

Todesfälle . 16. Febr . : Burkhard ! Bell . Me .
chanikermei -ster , Ehemann , alt 57 Jahre ; Maria Zeis , alt
91 Jahre , Witwe des R«Mrat » rs Joseph Z«is . — 17.
gebr . : Rosina Arnold , alt 74 Jahr «, Witwe des Tag -
löhners Philipp Arnold ; Karl , alt 1 Jahr 9 Monate 10
Tage , Pater Karl Beck , Tapezier ; Gregor Brau n̂agel ,
Weichenwärter a . D ., Ehemann , alt KL Jahre ; Wilhelm
Genthner , Taglöhner , geschieden , « lt 34 Jahr « ; Karoline
Oppenheimer , alt W Jahr « , Witwe des Handelsmanns
Isaak Oppenheimer ; Dr . Ludwig Berberich , prakt . Arzt ,
Eheinann , alt 48 Jahre ; Paula Schill , Kontortstin , ledig ,
alt 22 Jahre .

Becrdigun »Szeit « . TrauerhuuS erwachsener Berst » rbenen.
Freitag , den 19. Februar . 11 Uhr : Marie ZeiS ,

Registrawrs -Wiliwe , Klauprechtstraße 7 . — ys 12 Uhr :
Gregor Braunagel , Weichenwärter a . D ., Nowacksanlag «
13. — 2 Uhr : Margareta Nothstein , Kom-ikers -Ehefrau ,
Adlerstrahe 41 . — 3 Uhr : Rosine Arnold , Taglöhners -
Witwe , Luisenstraße 45 . — 3 Uhr : Dr . Ludwig Berberich ,
prakt . Arzt , Karlstratze 66 (Feuerbestattung ) .

Sparsamkeit mit dem Srote iß eine patriotische
Jeder gebe ein gstes

aller Art , insbesondere auch
Familien -Anzeigen etc . , finden
im Badischen Beobachter

weiteste Verbreitung .
M WS^Wsf

Schiffahrt .
Rotterdam , 16 . Febr . Holland -Amerika -Linie . Schiffs -

Nachrichten von Carl Götz, Bankgeschäft . Karlsruhe i . B .
Dampfer „Rotterdam " von Newyork nach Rotterdam :2 . Februar , vormittags , in Rotterdam eingetroffen ;
Dampfer „Nieuw Amsterdam " von Rotterdam nach New -
York : 4 . Februar 2 .36 nachm . Scilly passiert ; Dampfer :
„Noordam " von Newyork nach Rotterdam : 18. Oktober ,
vormittags , in Rotterdam eingetroffen ; Dampfer „ Rhn -
dam " von Newyork nach Rotterdam : 2 . Februar , vorm . ,von Newyork abgegangen ; Dampfer „ Potsdam " von
Newyork nach Rotterdam : 8. Februar , vorm ., in Rotter «
dam angekommen . Nächste Abfahrten sAenderungen vor -
behalten , ohne vorherige Anzeige ) : 13. Februar 12 .36
vorm . : Dampfer „ Rotterdam " von Rotterdam ; 26 . Febr .
4 — vorm . : Dampftr „ Ryndam " von Rotterdam ; 6. März
3.36 vorm . : Dampfer „ Nieuw Amsterdam " von Rotter -
dam . Weiter laut Fahrplan Nr . 63. Der nächste Be°
richt erscheint am 17. Februar 1815.

KARLSRUHE
Herrenstrasse 11

Schönstes u . modernstes

Lichtspiel - Theater
am Platze .

Heute letzter Tag

JnditMethtttiett
4 Abteilungen .

Das grösste klassische Kunstwerk der
modernen Lichtbildkunst , das selbst beim
verwöhntesten Kritiker Staunen und Be¬

wunderung auslöst .

Die Als Einlage :

neuesten KriessHleDer loHopf - tar.
aus den Argonnen . Fesselndes Kriegsbild .

Alle unsere geehrten Leser bitten wir ihre not-
in Stadt und Land wendig werdendenMititkuitlic« auch dem sehr

verbreitetenWische« Beobachterdem Hauptorgan der
Bad . Zentrnmspartei
zuführen zu wollen.

Todes - Anzeige .
Heute morgen 11 Uhr verschied sanft im

Herrn meine liebe Frau , unsere unvergessliche
Mutter , Schwägerin und Tante

Katharina Bohrmann
geb . Helfinger

im Alter von 48 Jahren , versehen mit den
heiligen Sterbesakramenten .

Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen :
L . Bohrmann .

Karlsruhe , Oestringen , 18 . Febr . 1915.
Die Beerdigung findet in Oestringen statt .

Todes -Anzeige .
Donnerstag morgen 5 Uhr starb nach

langem , mit grosser Geduld ertragenem
Leiden , versehen mit deu hl . Sakramenten
im Alter von 72 Jahren unsere liebe
Mutter

Paulina ROgele
geb . Graf .

Wir bitten , der lieben Verstorbenen
im Gebete gedenken zu wollen .

Rötenbach (Baden) , 18 . Februar 1915.
Emu Rögele, Pfarrer in Dingelsdorf,
Luise Rögele in Rotenbach,
Kar! Rögele , Pfarrer in Rötenbach,
Eugen Rögele , Hauptlehrer in Renchen,

z . Zt . im Kelde,
Nina Rögele , Lehrerin in Freiburg i. Br.
OtfO Rögele , Professor , 2 . zt . beim Heere,
Plax Rögele , Conditor in München ,

z . Zt . im Felde .

Die Beerdigung findet am Samstag , den 20 . Febr . ,
morgens 10 Ohr , zu Rötenbach statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme bei dem uns so schwer betroffenen Ver¬
luste , insbesondere dem kath . Mtitterverein der
Oststadt für die Beteiligung bei der Beisetzung
sagt innigsten , tiefgefühlten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Leopold Heger .

Karlsruhe , den 17 . Februar 1915.

Trauer-Bilder , - Karten etc .
in sehr grosser Auswahl liefert rasc .hesi
Druckerei Baden !«, Karlsruhe.

jBfini niiiiniiH

GALERIE
58 MOOS
K£ ISERiTR;9 &
16 . Februar bis 15 . März 1915 :
Gemälde und Graphik

von H . Hausamann ,
L. Hofadas , i . Koch ,

Ad . II. Maller , A . Riedel ,
Fr . Kinkel .

Geöffnet : Werktags 9 —6 Uhr
Sonntags 11—4 „

Sehwanenatr . II Tel . 635

NDttMl . HsWater
zu Karlsruhe .

Freitag , den 19. Februar 1915.
36 . Abonnements -Vorstellung bei

Abtlg . A (rote Abonnementskarten ) .
Ton Juan .

Oper tu 2 Akten von Lorenz» da
Ponte . Musik von W. A . Mozart .

Text der Secco- Rezitative von
Hermann Levi.

Musikalische Leitung : A. Lorentz.
Szenische Leitung : Peter DumaS

Personen :
Don Juan , junger sehr
leichtfertiger Kavalier

Don Gnzalo de Ulloa ,Komtur des Calatrava -
Ordens Gottfried

Donna Anna , f . Tochter

Don Oetavio , ihr Ver-
lobter !

Donna Elvira , Dame aui
Burgos , von Don Juan
verlassen

Leporello , Diener des
Don Juan

Masetto , ein Bauern -
bnrsche

Zerline , seine Braut

Zan van
Gorkom.

B. Sauet «
Kottlar .

Siewert

G . Finger .

Hans Keller.

F Mechler
Th Miller -

Reichel
Bauern und Bäuerinnen , Musikanten,Diener

Ort der Handlung : Sevilla .
Zeit : 17 . Jahrhundert .

Tänze : Paula Allegri-Bayz .
Große Pause nach dem 1 . Akte .

Anfang : halb 7 Uhr .
Ende : Dreiviertel 10 Uhr.

Preise der Plätze : B 'ilton 1 . Abt .
M .5.— Sperrsitz 1 . Abt . M . 4 . — usw.

Diwans !
neue , groke Äuswafif v , 28 , 35 II.
40 -fc « n , Hochs . DessinS, v . öS Jt an .
10 °

|o Extrarabatt .
R. Köhler , Stliützenstraße 25,

Karlsruhe .

Ein gebrauchtes

Tafel -
Klavier

wird zu kaufen gesucht.
Offerten unter Nr . 205 an

die Geschäftsstelle ds . Blattes .

Ein gut situiertes Tpeditious -
Haus sucht zum baldigen Eintritt
einen jungen , tüchtigen

Mini
,

möfll. mUitürfrd . Branchekennt -
nisse find unbedingt erforderlich .
Bei zufriedenstellenden Leinungen
ist spätere Beteiligung nicht anSgc
ichlossen .

Offerten unter Nr . 20K an die
Geschäftsstelle de. Blatte ?.

Achtung I Ächtung!
Für Metallgegenstände , wie Kupfer ,
Messing , Zink , Zinn , Blei , Alumi¬
niumgeschirre und Staniol zum Ein¬
schmelzen zahle ich für sämtliche Metalle

die höchsten Preise .

M . ITIeinborge ?
Karlsruhe .

Schwanenntr . II Tel . 835

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für hier und auswärt ? :
Bauschlosser , Bauschreiner , Huf - und Wagen -
schmiede , Wagner , Küfer , Schuhmacher für erstkl.
neue Arbeit, Militärschneider , Kutscher , Packer ,
.Hausburschen für Geschäftshäuser und Wirtschaften.

Ferner :
» 0 Ztmmerleute , 100 Erdarbeiter und Ban -
taglöhner »

Städtisches Arbeitsamt Karlsruhe
Zähriugerstrafie 100 . Telephon Nr . 629 .

Caritas
Allgemeine Hilfs - u . Beratungs -

| stelle für die Angehörigen unserer \
Heeres m ann seh aften

Zweigstelle Karlsruhe
Schütsenstr . 39 , Tel . 298O

Geöffnet Dienstag , Mittwoch, FreiUf vsrmittags von "MO bis
II Uhr, naohmittags von 12—4 Uhr . Samstags von 10 —12 Uhr, |

Sonntags , Montags und Donnerstags geschlossen .
Die Zweigstelle Karlsruhe stellt sich allen Angehörigen I

unserer Hferesmannschakien in gauz Baden ohne Unterschied
| der Konfession unentgeltlich zur Verfügung :

1 . zur schriftlichen und mündlichen Beratung in Rechts - 1
und sonstigen Angelegenheiten ;

2 . zum Anfertigen von Schriftstücken ;
3 . zur Vermittlung des Verkehrs mit den Behörden ;
4 . zur Hnterbrincung der Kinder auf dem Lande .

Karlsruue
Werderplatz 25

empfiehlt

Mädchen - Wäsche
Stickerei -Unterröcke
Oberhemden, Kragen,

Krawatten, Manschetten ,
Taschentücher .

Duche für meine erholungs¬
bedürftige , 17jährige Tochter

kath.
Pensionat

zur Erlernung der Küche und des
5an «t,alteS in gesunder , waid -
reicher Gegend . Schwarzwald be -
vorzugt .

Angebote mit Pensionivreis und
venu möglich Referenz a » S hiesiger
(Ziegend, sind zu richten unter
I». H . 50 , Elberfeld , kanptpostl.

Karlsruhe .
Der Aushungerungsplan von Deutschlands Feinden ver-

anlaßt uns auf Sonntag , deu 21 . Februar , nach¬
mittags Z Uhr. in das Hotel Nowack, Ettlinger -
straße eine

einzuberufen.
Herr Gewerkschaftssekretär Kuhn und Frau Clars

Siebert werden sprechen über :

Die Sicherst'ellnng der
Volksernährung im Kriege.

Jedermann, insbesondere auch Frauen, ist der Besuch
zu empfehlen .

Der Vorstand.
HuatMmeaaal Rarlaruhe .

Morgen Samstag , den 20 . Februar ,
8 J/i Uhr : aeum Beaten der Kriegshilfe
Zweiter Geigen - Abend

Willy Burmester
Am Klavier : Emeric Kris aus Wien .

Vortragafolge : Brahms : A-dur-Souate ; Bruch : Violin - 1
Kouzert g-moll , Klavier -Soli ; kleine Stücke alter Heister , |

bearb. toii Willy Burmester.
Konzertflügel v. Stein way & Sons , Hamburg ,
aus dem Lager des Hoflieferanten H . Maurer .

Karten zu 4 .—, 3 .—, 2.— , 1 .50 nn -l 1 .— Mk. in der

Hofmusikalien - gj aB reff * IC &fill 'tZ N®c51
folJ ei"

handlung " MgO Kurt Neufeldt

von 9 —1 und 3 —7 Uhr .

Kai « * r « tr . 114.

BraveS kathol .

wiädchcn
« M I . Mörz gesucht .
Göthestratze 22 III , Karlsruhe .

Chaiselongue SSV.™
Karlsruhe , Echntzenstraße 25

Drucksachen
leglicher Art fertigt schnellstens a »

„ Badenia " . Akt . -Ges . für
Dru «k nnd Verlan , Kalrsruhc .

Leicht- und Kommunion - Settel
in versckieäenen Ausführungen

1000 Stück von Itlk. 2 .20 an ind . Orfs -£indruck
liefert

Budidrudkerei „Badenia "
(Bad . Beobachter ) Karlsruhe .

■ - Muster flehen gerne zu Oienften . ~
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